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Telegraphiſche Nachrichten. | 
Paris, 12. Mai, Abends 5 uhr. Dapin iſt mit 
großer Majorität zum Präſidenten der Legislativen ge: 
wählt worden. a 4 50 
Paris, 12. Mai, Nachm. 5 Uhr. 3 pCt. 50. 5 pCt. 
90, 30. 


Preußen. 
Berlin, 13. Mai. Se. Majeſtät der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht: dem geh. Regierungsrath v. Schöning zu 
Stargard den Stern zum rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub zu verleihen. 
Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 103ter 
k. Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Hauptgewinn von 20,000 Thlr. auf 
Nr. 31088 nach Breslau bei Sternberg; 4 Gewinne zu 5000 
Thlr. fielen auf Nr. 22,387. 47,214. 49,250 und 74,907 in 
ren Amal bei Seeger, nach Duͤſſeldorf bei Spatz und nach 
N. 45 09 in Pr. bei Heygſter; 3 Gewinne zu 2000 Thlr. auf 
Di 5,078. 66,874 und 68,033 in Berlin bei Seeger, nach 
5 Meldorf bei Spatz und nach Königsberg in Pr. bei Samter; 
88 ewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 3230. 3243. 7406. 
08. 10,486. 12,950. 13,529, 19,075. 20,123. 22,646. 
2,850. 24,459. 26,336. 26,805. 20,248. 33,530. 34,548. 
41,084, 41,951. 42,027. 55,242. 56,670. 56,887. 59.606. 
61,480. 62,742. 64,859, 65,614. 66,371. 66,622. 66,826. 
69,430. 74,057 und 79,590 in Berlin Amal bei Burg, bei 
Mendheim und Amal bei Seeger, nach Barmen bei Holzſchuher, 
Breslau bei Scheche und Amal bei Schreiber, Köln bei Krauß, 
Danzig bei Rotzol, Düffeldorf 2mal bei Spatz, Eilenburg bei 
Kieſewetter, Halberſtadt bei Heinemann und Amal bei Sußmann, 
Königsberg in Pr. bei Samter, Landshut bei Naumann, Mag⸗ 
deburg mal bei Brauns und bei Roch, Memel bei Kauffmann, 
Naumburg bei Vogel, Neiſſe bei Jäkel, Oſtrowo bei Wehlau, 
Potsdam bei Hiller, Ratibor bei Samoje und nach Waldenburg 
mal bei Schuͤtzenhofer; 41 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 
626. 5918, 5986. 8330. 9128. 9284. 9879. 10,412. 12,192. 
15,124. 17,668. 18.330. 18,424. 22,181. 23,984. 25,427. 
20,546. 29,079. 30,398. 34,634. 35,510. 37,472. 38,932. 
as 45,670. 49,360. 40,411. 50,741. 51,702. 52,154. 
nn 54,503. 57,198. 59,194. 59,883, 61,182. 65,631. 
1. 73,219. und 79,908 in Berlin bei Alevin, 
— zmal bei Burg, bei Mat dorff und mal bei Seeger, 
B armen be Holzſchuher, Breslau Zmal bei Schreiber, 
unzlau bei Effmert, Koblenz bei Gevenich, Köln bei Reimboldt, 
anzig bei Rotzoll, Ehrenbreitſtein bei Gold ſchmidt, Elberfeld bei 
eymer, Erfurt bei Tröſter, Halle Zmal bei Lehmann, Magde⸗ 
burg bei Brauns und bei Roch, Merſeburg bei Kieſelbach, Min⸗ 
den bei Stern, Naumburg bei Vogel, Nordhauſen bei Bach, 
Oſtrowo bei Wehlau, Prenzlau bei Herz, Sagan dei Wieſenthal, 
Schweidnitz bei Scholz, Stettin bei Schwolow, Stralſund bei 
Gauſſen, Tilſit bei Löwenberg, Trier bei Gall, Weſel bei Weſter⸗ 
wann und auf 2 nicht abgeſetzte Looſe; 71 Gewinne zu 200 
Thlr. auf Nr. 586. 4042. 6372. 7340. 9096. 10,716. 
10,868, 12,208. 14,053. 15,018. 17,600. 18,404. 18,491. 
. 20,645. 21,815. 22,715. 23,786. 23,996. 24,862. 
27,220. 27,406. 28,500, 29,281, 29,333. 29,418. 
. 32,805. 33260. 35,323. 35,480. 36,958; 38,357. 
48102, 42,711. 43,029. 43,523. 46,888. 46,898. 46,988. 
55 47, 49,867. 50,740. 51,401. 53,083. 53,5 17. 53,559. 
. 55,587. 56,719. 57,307. 62,311. 63,837. 64,183. 
65,398, 66,081. 66,536. 68,371. 69,745. 71,139. 
1 454. 72,259. 73,578. 74,203. 74,211. 75.071. 
5,657 und 77,574, 
Er g 85 General⸗Lieutenant und 
. iviſion, v. Stülpnagel, vo ig. 
Ab gereiſt: Se. Excellenz der ee ni 
wandeur der Aten Divifion, v. Wedell, nach Bernau. Se. 
Excellenz der herzogl. anhalt⸗deſſauiſche Staats⸗Miniſter, v. Plöôtz, 
nach Frankfurt a. d. O. Se. Excellenz der Erb⸗Land⸗Hofmeiſter 
N buunderzogthum Schleſien, Graf v. Schaffgotſch, nach Warm⸗ 
n . 


Berlin, f 13. Mai. [Tagesbericht.] Während der 
Aue Ihrer Majeſtaten des Königs und der Königin nach 
finy hau werden ſich im Gefolge Sr. Mafeſtät des Königs bi- 


übe Generaladjutant Generallieutenant v. Gerlach, die 
b 


. tanten Oberſt v. Bonin und Oberſtlieutenant Graf 
Maj e der geh. Kabinets⸗Rath Illaire. Ihrer 
die Iefkär der Königin folgen von Allerhöchſtihrem Hofſtaate: 


uuldamen Fräulein v. d. Marwitz und Gräfin v. Brühl 
der erſte Kammerherr Ihrer Majeſtät Graf v. Dönhoff. 


öchſte Hof wird nach der Rückkehr aus Warſchau 


drichs 31. Mai in Charlottenburg verweilen und erſt an die⸗ 
In de Gch der Enthüllung des Monuments König Frie⸗ 

den en, nach Sansſouci zurückkehren. 

legte Sr en Miniſterrath wurden zumeiſt die laufen⸗ 

Verfaſſun, Fr eiten erledigt. Der Hr. Minifter v. d. Heydt 


ſten Saum dene, Entwurf zur Ausführung der betreffenden 


© vor. ngen über die Bildung der zukünftigen er⸗ 
Berlin, 13 5 bereits die königliche Genehmigung er⸗ 


* (N. Preuß. 3.) 

A ee sbericht. Ihre Majeſtät die 

fol n es bi treten, Majeſtät zugleich Allerhöchſtihre 

— wen lie hin de. dondern erſt am Sonnabend 

erlauben ſollte. Geſundheitszuſtand Ihrer Ma⸗ 

ach heute hier — ag 

ift die verwitwete raphiſchen Nachrichten aus 

beg Mehmet Ihrer Maſeſtät der Kan, en eee 

Der amııe eenftricten Beſorgniſſe deze in) fo ſchwer erkrankt, 
füh mit dem räſident Freiherr v. Monteuf 

Schluß der 5 um 7 Uhr abgehenden Zuge n 2 geht morgen 

erfolgen, fo daß er Konferenzen wird Dönnerftag den zen. Der 


/ 8 den 18. 
nothwendig werden. Ercellenz, wenn nicht andere Dispoſttionen 
treffen gedenken. einzu⸗ 


am 16. d. M. wieder in Berlin 
dent 


em Vernehmen na 
von der Pford 


nn 


ten, obwohl obwaltende Verhältniſſe 


ſandte Lübecks, Bü i Bei r, i 5 
es ee a —— 


ch wird auch der baierſche Miniſterpraſt⸗ der nunmehrige Präſident Folgendes: 
ſeine] Vorſitzes in diefer Kammer verſpreche ich ſtrenge Unpatteilichkeit 


Donnerstag den 15. Mai 5 


Die Frage wegen des Eintritts daniſ cher Offiziere in das 
deutſche Kontingent iſt noch immer nicht erledigt, und von bei⸗ 
den Seiten befteht man auf feinen Forderungen. H. C.) 

Oeſterreich. 

* * Wien, 13. Mal. [Tages bericht.] Se. Durchl. 
der Here Miniſter⸗Präſident, Fürſt v. Schwarzenberg, 
iſt heute Morgen nach 6 Uhr auf der Nordbahn nach Dresden 
abgereiſt. — Der im k. k. Handelsminiſterium angeſtellte und 
als ſtaatsökonomiſche Notabilität wohlbekannte Miniſterialrath, 
Dr. Carl Hock, iſt heute nach Dresden abgereiſt. 

Von mehren Seiten wird die beabſichtigte Reife des Kai⸗ 
ers nach Galizien beftätigt. Er 
; Als der Aandien, nc von Olmütz jüngſt in Kremſier 
bei der Tafel ſaß, benutzte ein Gauner die Gelegenheit, ſich in 
die entfernteren Gemächer des großen Palaſtes zu ſchleichen, und 
hatte bereits das Schmuckkäſtchen Sr. inenz in Händen, als 
er ertappt wurde. Der Dieb wurde als Schloſſergeſelle erkannt. 

Das Weichen des Agio auf Gold und Silber hat Ende vo⸗ 
riger Woche begonnen, und dauert fort. So erfreulich dieſe Er⸗ 
ſcheinung iſt, kann man ihr dennoch keinen externen Grund un⸗ 
terſchieben, denn im innern Weſen der Geldzuſtände har fich nichts 
von Bedeutung ergeben. Die Berathungen det Vertrauens 
männer des Reichsraths hatten noch kein, wie * Namen 
3 während die 0 hr ein Gelingen Die 

erer Anleihen zu acceptablen Preifen nicht vorhan 
Börſe hier * 5 ift hi rer ; hier ſcheint das Fallen 
des Agio großen Gewinn, dort große Verluſte zu verurſachen. 


F raukrei ch. : 

* Paris, 1 Mal. [Zur Situation.] Der Artikel 
es Dr. Veron im Conſtitutionnel liefert der Preſſe noch immer 
— — zu Betrachtungen allet Art und giebt * 
en republikaniſchen Blättern Gelegenheit, zu 
Presse — den Dr. A reuigen Sünder und läßt 
ihm Gnade widerfahren in Anbetracht, daß er doch mindeſtens 
nach einem Jahre zur Erkenntniß deſſen gekommen, was Herr 
v. Girardin während dieſes Jahres Tag für Tag erörtert hat. 
Auch Hr. v. Lamartine beglückwünſcht den Dr. Veron und 
wie verlegen um eine geiſtreiche Phraſe bezeichnet er deſſen Ar⸗ 
tikel als einen „Staatsſtreich des geſunden Menſchenverſtandes“. 

Die Bezeichnung iſt etwas unvorfichtig, inſofern fie nach dem 
Elpſee ſchielt, welchem die parlamentariſchen Blätter ohnehin 
ale Verantwortlichkeit für den in Rede ſtehenden Artikel zuwäl⸗ 
zen und daher die ohnehin ziemlich heftige Erbitterung der par⸗ 
lamentariſchen Partei gegen das Elyſee naͤhren. 2 

Im Uebrigen fährt die Reviſionsfrage fort die Trennung 
der Parteien und in den Parteien ſelbſt die Zerklüftung derſelben 
zu befördern. Die Dinge liegen heu t ungefähr folgendermaßen. 
Die elyſeeiſchen Projekte verlieren täglich mehr Terrain die 
große Majorität der gemäßigten Partei wird vermuthlich für die 
Reviſion ſtimmen; die Fuſions⸗Idee gewinnt in der National⸗ 
Verſammlung immer mehr Anhänger, im Lande aber keine, 
während die Rothen in den Departements nämlich immer größere 
Fortſchritte machen. Ueberhaupt muß man eingeſtehen, daß das 
pays legal ſich täglich durch eine immer größere Kluft von dem 
franzöſiſchen Volke trennt und daß es allgemach lächerlich wird 
dieſes Haſchen nach Löſungen. Alle dieſe Parteien haben gar 
keinen Boden unter den Füßen und können wohl gegen einander 
intriguiren, und unter Mißbrauch der verliehenen Gewalt die 
Republik immer mehr zu einem Zerrbild umgeftaltens aber 
nimmer wird es ihnen gelingen, die Verfaſſung, welche das Volk 
achtet, andernfalls es dieſe Intriguanten nicht ruhig wirthſchaften 
ließ, formell zu brechen. f 


Portugal. 
* Die Jufurrektios Saldanha's. 

Die neueſten, auf dem gewöhnlichen Poſtwagen aus Portugal 
eingehenden Nachrichten bringen keine wichtige Meldungen. Sie 
ſind durch die Telegraphen natürlich überholt worden. Aus 
ſpaniſchen Blättern entnehmen wir Folgendes: 5 

Am 24. April nahm Saldanha, welcher in Oporto über be⸗ 
deutende Streitkräfte verfügt und als unumſchränkter Herr be⸗ 
fiehlt, die Revue über die verſammelten Truppen ab, von denen 
er mit Enthuſiasmus begrüßt ward. Die dabei laut gewordenen 
Ausrufungen trugen einen ziemlich gefährlichen Charakter. Am 
29. rief man faſt allgemein: Es lebe die Reform der 
Charte! 

Die Reformen werden von der exaltirten Partei verlangt 
und es iſt nicht glaublich, daß Saldanha trotz des Einfluſſes, 
welchen er über die Truppen ausübt, ſich ihren Anſprüchen wird 
entziehen können. Die Regierung beginnt ernſtliche Be⸗ 
ſorgniß zu fühlen und man fürchtet von einem Augenblick 
zum andern die Nachricht von der Abdankung der Köni⸗ 
gin zu erhalten. Die ſpaniſche Regierung bat Angeſichts 
des Ganges der Ereigniſſe noch keinen beſtimmten Ent⸗ 
ſchluß gefaßt. Graf Thomar, welcher wie man glaubte, nach 
Madrid kommen ſollte, muß ſich in Vigo nach England einge⸗ 
ſchifft haben. Einem Nachtrage zu dem in Oporto erſcheinenden 
Ecco popular entlehnen wir Folgendes: Ein 

Viertes m Au et, 

„Telegraphen⸗Station zu Coimbra. n Se. * 
Merſchal, Herzog von Saldanha, der Brigadier Mesguita. Der 
König hat heute unſere Stadt paſſirt und ſich mit dem Aten 
Chaffeurs, einem Theil des 16ten Infanterie⸗ und 30 Pferden 
des Aten Regiments nach Liſſabon auf den Weg begeben. 

Die unter meinem Befehl ſtehenden Truppen, nämlich das 


Iſte Grenadier⸗Regiment der Königin und das Iſte Jufanterie⸗ 


ohne Rückſicht auf die politiſche Parteifarbe, Eifer in Erledigung 
der Geſchäfte, Aufrechthaltung und Wahrung der Rechte dieſer 
Kammer. Endlich glaube ich im Sinne aller Mitglieder und 
des würtembergiſchen Volks zu handeln, wenn ich, ſo weit es 
meine Stellung geſtattet, zur Verſtändigung über die mit der Ne 
gierung beſtehenden Differenzen mitzuwirken ſuche.“ 

Geh. Legationsrath Freiherr v. Neurath iſt zum Staatsrath 
und Vorſtand des Departements des Auswärtigen ſo wie des 
geheimen Raths ernannt worden. Derſelbe ſoll, wie verlautet, 
heute nochmals nach Dresden abreiſen. 

Kaſſel, 10. Mai. [Gerüchte aller Art] über eine bald 
bevotſtehende Entſcheidung unſerer Angelegenheit durchlaufen die 
Stadt. Sie knüpfen ſich an die Abreiſe des Grafen Leinin⸗ 
gen, welche geſtern, und an die des kurheſſiſchen Territorialkom⸗ 
miſſarius Staatsrath Scheffer, welche heute erfolgte, weiter 
an ein Gerücht, wonach der Kurfürſt morgen abreiſen ſollte, und 
endlich will man im Miniſterium in den letzten Tagen wieder 
eine ungebeuere Geſchäftigkeit wahrgenommen haben. Was Wah⸗ 
res an all dieſen Gerüchten iſt, muß die Zukunft lehren; ob 
Staatsrath Scheffer nach Frankfurt gereiſt iſt, wie man allge⸗ 
mein behauptet, weiß ich nicht; das Ziel der Reiſe des Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenants Grafen v. Lein ingen iſt aber nicht Frank⸗ 
furt, ſondern Wiesbaden, woſelbſt der Kommiſſar, der am 
12. d. Mts. der dort ſtattfindenden General⸗Verſammlung des 
Vereins zum Schutze deutſcher Auswanderer in Texas, deſſen 
Mitglied er bekanntlich iſt, beiwohnen will. Hier in der Gegend 
iſt die Luſt, auszuwandern, zu einer wahren Sucht geworden. 

N 8 Pr. 3.) 

Oldenburg, 11. Mai. Das abgehende Miniſterium hat 
geſtern mit der verfaſſungsmäßigen Einſetzung des Staatsge⸗ p 
richtshofes ſeine Wirkſamkeit beendet. Heute Mittag iſt die 
Bildung des neuen Miniſteriums zu Stande gekommen. Die 
Miniſterialvorſtände v. Eiſendecher (Auswärtiges), Römer 
(Militär⸗Angelegenheiten) und Krel (Finanzen) bleiben in ihrer 
bisherigen Stellung, während die Miniſterialvorſtände v. But⸗ 
tel (Juſtiz) und v. Berg (Inneres) definitiv austreten. An 
v. Buttels Stelle tritt der Obergerichtsrath Kammerherr v. Röf- 
fing, ein Beuder des Juſtizminiſters v. Röſſing in Hannover. 
Das Miniſterium des Innern bleibt vorläufig unbeſetzt und 
werden die Geſchäfte inzwiſchen vom Finanzminiſterium 
wahrgenommen. Man hört, daß viele vergebliche Verſuche zur 
Bildung eines neuen Miniſteriums der vorſtehenden Zuſammen⸗ 
fegung vorausgegangen find. — Welche Richtung das jetzige 
Kabinet einhalten wird, darüber werden die Meinungen ſehr ver⸗ 
ſchieden fein! — Herr d. Röffing, ohne Zweifel die Seele 
deſſelben, iſt indeß dem Lande bekannt als ein Mann, der Kopf 
und Herz auf der rechten Stelle hat. Herr v. Eiſendecher, der 
Oldenburg beim Bundestage vertreten wird, reiſt heute Abend nach 
Frankfurt ab. Er wird feine ganze Familie mit hinnehmen und 
ſich dort häuslich einrichten. (Weſ. Z.) 

Hamburg, 13. Mai. [Der Fürſtenkongreß.] Wie 
wir aus zuverläffiger Quelle erfahren, hat die in Kurzem bevor⸗ 
ſtehende perſönliche Zuſammenkunft der Monarchen von 
Rußland, Oeſterreich und Preußen in Warſchau den 
Zweck, die Grundlagen des politiſchen Syſtems zu be⸗ 
rathen, welches von dieſen drei Großmächten gemeinſchaftlich 
zu befolgen ſein möchte. Auch die däniſche Frage, welche Ruß⸗ 
land ganz beſonders am Herzen liegt, wird daſelbſt eingehend be⸗ 
handelt werden, und es ſprechen verſchiedene Anzeichen dafür, 
daß es beabſichtigt wird, ſich im Sinne des londoner Proto⸗ 
kolls über weitere Schritte zu vereinbaren, die dazu führen ſollen, 
die Integrität der däniſchen Monarchie für die Zukunft 
zu erhalten. Dänemark wünſcht zu dem Ende den Sohn 
des Prinzen Chriſtian von Glücksburg, und der Prin⸗ 
zeſſin Louiſe von Heſſen auf den däniſchen Thron mit 
Einſchluß der Herzogthümer erhoben zu ſehn, indem es durch 
dies Arrangement die Anſprüche der Agnaten auf Schleswig und 
Holſtein und die der Cognaten auf das Königreich ausgleichen 
zu können glaubt. Die gegenwärtige Miſſion des Herrn von 
Pechlin nach Petersburg verfolgt, wie wir ſchon früher berich⸗ 
teten, dieſen Zweck, und eine dieſen Gegenſtand beleuchtende Denk⸗ 
ſchrift wird ſämmtlichen Mitgliedern des deutſchen Bundes in 
den N pen ‚Sopenbagen 2 zugeſtellt werden. Da⸗ 

egen ſo ußland dieſem Plane nicht t ſein, vi r* 
das ebene Projekt e ent 
zwar in der Perſon des großherzogs von Oldenburg, Danemark 
ſammt den Herzogthümern zuzuwenden, auf der bevo 
warſchauer Konferenz wieder aufnehmen, und dabei auf die Be⸗ 
dingungen zurückgehen wollen, an weche von Seiten des Erb⸗ 
großherzogs die Annahme der däniſchen Krone bei den desfalls im 
verfloſſenen Jahre ſtattgehabten Verhandlungen geknüpft worden 
iſt. (9. N.) 

Rendsburg, 11. Mai. Dieſen Morgen früh iſt ein Ba⸗ 
taillon des öſterreichiſchen Regiments „Fürſt Schwarzenberg,“ 
welches in den Kaſernen lag, von hier nach Neumünſter abmar⸗ 
ſchirt, und ein anderes Bataillon deſſelben Regiments, ebendaher 
kommend, hier eingerückt. Wie man vernimmt, ſoll in dieſen 
Tagen das Bataillon Schwarzenberg, welches bei den Bürgern 
in der Altſtadt einquartiert iſt, ſeine Quartiere mit dem bei den 
Bürgern des Neuwerks einquartierten preußiſchen Bataillon tau⸗ 
ſchen. Letzteren Quartierwirthen möchte ſolcher Tauſch deshalb 
nicht angenehm fein, weil die öfterreichifchen Gäfte mehr Schwie⸗ 
rigkeiten hinſichtlich der Beköſtigung machen. 

Kiel, 12. Mai. Nach zuverläſſigen Nachrichten iſt jetzt auch 
Schwanſen ſtark mit dänifcher Einquartierung belegt. Das dort 


Anweſenheit in München ſehr nothwendig erfcheinen laſſen, dem 
Schluſſe der Dresdener Konferenzen beiwohnen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer von Oeſterreich wird, wie man 
hört, am 29. d. M. in Olmütz eintreffen und dort eine Zu⸗ 
ſammenkunft mit des Kaiſers von Rußland Majeſtät haben. 

(Preuß. 3.) 

Vom Prinzen von Preußen ſind aus London Briefe ein⸗ 
getroffen, denen zufolge die Königin am 20. mit ihrer Familie 
nach der Inſel Wight geht, um dort am 24. ihr Geburtsfeſt zu 
feiern. Der Prinz mit ſeiner Familie begleitet ſie dorthin, tritt 
aber unmittelbar nach dem erwähnten Feſte ſeine Rückreiſe an, 
und zwar der Prinz direkt bis hierher, die Prinzeſſin nach Ba⸗ 
den⸗Baden, wo an der Promenade für längere Zeit ein ele⸗ 
gantes Haus gemiethet iſt, und wohin der Prinz ſich ſpäter 
gleichfalls begiebt. (N. 3.) 

Der Miniſterpräſident v. Manteuffel wird nächſten Sonn⸗ 
tag beſtimmt nach Warſchau abreiſen. Die wichtigſten Sachen 
werden ihm täglich nachgeſendet werden, ſo weit ſie aber keinen 
Aufſchub erleiden wird im allerhöchſten Auftrage der Unterſtaats⸗ 
Sekretär v. Lecog die Funktionen des Miniſters wahrnehmen. 
Herr v. Manteuffel wird wahrſcheinlich den Aſſeſſor Ru d⸗ 
loff, der ihn nach Dresden begleitet, auch zur Begleitung nach 
Warſchau auserſehen. — Herr v. Manteuffel hat, wie wir 
vernehmen, an Se. königl. Hoheit den Prinzen von Preußen ein 
Schreiben gerichtet, in welchem er die Bitte ausſpricht, der Prinz 
möge die bei der Enthüllung des Friedrichs⸗Denkmals angeſetzte 
Parade in Perſon kommandiren. (C. B.) 

General von Rochow geht von Warſchau nur noch auf kurze 
Zeit nach Frankfurt zurück und tritt darauf ſeinen Geſandtſchafts⸗ 
poften in Petersburg wieder an. Herr v. Bismark-Schön⸗ 
hauſen bleibt dann als erſter Vertreter Preußens beim Bun⸗ 
destage. Vorläufig bezieht Herr v. Bismark einen Gehalt von 
2500 Thlrn., nicht, wie anderweitig gemeldet war, von 12,000 
Thalern. 

Man erinnert ſich der Oppoſition, ſchreibt die Voß. Zeitung, 
welche die von Preußen mit mehreren Kleinſtaaten abgeſchloſſenen 
Militär⸗Konventionen in den inſpirirten öſterreichiſchen Blättern 
gefunden. Dem Vernehmen nach ſoll die öſterreichiſche Partei 
die Abſicht hegen, auf dieſen Gegenſtand nach Eröffnung des 
Bundestages des weitern zurückzukommen. Dieſer „militäriſchen 
Propaganda“, wie die „Freimüthige Sachſenzeitung“ ſich aus⸗ 
drückt, ſoll man durch den Art. 5 der Kriegsverfaſſung des deut⸗ 
ſchen Bundes „einen Riegel vorſchieben“ zu können glauben. 
Dieſer Artikel lautet: „Kein Bundesſtaat, deſſen Kontingent ein 
ober mehrere Atmee⸗Corps für ſich allein bildet, darf Kontingente 
anderer Bundesſtaaten mit dem ſeinigen in eine Abtheilung ver⸗ 
einigen.“ 0 

Elberfeld, 12. Mai. [Keine Volksverſammlung .)] 
Schon ſeit 14 Tagen hatte ſich das Gerücht verbreitet, daß am 
11. d. M. eine große Volksverſammlung in unſerer Nähe 
ftattfinden ſollte. Tages vorher fand man an verſchiedenen Orten 
der Stadt handſchriftliche Plakate angeklebt, welche den Ort die⸗ 
ſer Verſammlung, nämlich den Hahnerberg leine halbe Stunde 
von Elberfeld) anzeigten. An andern Orten war daſſelbe mit 
Kreide an Thüren und Fenſterladen geſchrieben. Das Publikum 
glaubte indeſſen nicht, daß es Jemand wagen würde, ſich als 
Redner zu zeigen, höchſtens hoffte man, daß der Eine oder der 
Andere Flugſchriften verlieren würde, die man daſelbſt nur auf⸗ 
zuheben brauche. Als aber gegen 2 Uhr unſere ganze Polizei 
nach dem bezeichneten Orte zog, und von Seiten der Obrigkeit 
Warnungsplakate angeheftet wurden, folgte dieſer ein großer 
Schwarm Neugieriger, die das ſchöne Wetter benutzend, gleich⸗ 
zeitig einen Spaziergang machten. Man traf auf dem Ver⸗ 
ſammlungsplatze weiter nichts als getäuſchte Menſchen; doch war 
die Polizei ſo glücklich, drei Individuen, wovon ſich das eine 
durch eine rothe Mütze auszeichnete, zu erhaſchen, und dieſelben 
in Begleitung von vielen Zuſchauern nach Elberfeld zu trans⸗ 
portiren. a (Elberf. 3.) 

Deutſehland. 

Frankfurt, 10. Mai. [Die Bundesverſammlung! 
hielt heute Nachmittag eine Plenarſitzung, welcher alle hier 
anweſenden Bundestagsgeſandten, auch der für Luxemburg und 
Limburg, Herr v. Scherff, und der Bundestagsgeſandte Frank⸗ 
furts, Schöff Dr. Harnier, beiwohnten. Der Bundestagsge⸗ 


Dresden zurückgere ng sver⸗ 
ſammlung legt man eine beſondere Bedeutung bei, da ihr heute 
Vormittag eine vertrauliche Konferenz der Bundestagsgeſandten 
der im Bunde bereits vertretenen Königreiche mit dem Bundes⸗ 
präſidialgeſandten, Grafen v. Thun, vorausging. Wie ich höre, 
hält die Bundesverſammlung nächſten Montag wieder Sitzung, 
nach welcher die bei der Miniſterialkonferenz beglaubigten Bun⸗ 
destagsgeſandten nach Dresden zurückgehen, um der Schlußſitzung 
beizuwohnen. Nächſten Montag, den 12ten d., wird auch be⸗ 
reits die proviſoriſche Bundes⸗Centralkommiſſion ihre 
letzte Sitzung halten. (Leipz. 3.) 
Frankfurt a. M., 12. Mai. Die preußiſche Bun: 
destagsgeſandtſchaft iſt geſtern Abend hier eingetroffen. — 
General v. Radowitz iſt auf einer Reiſe nach Karlsruhe hier 
eingetroffen. — Fürſt v. Leiningen iſt nach er 2 
\ (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
München, 10. Mai. [Verſchiedenes.] Die Augs⸗ 
burger Poftzeitung und die übrigen Echos rückſchrittfreundlicher 
eſinnungen jubeln bereits über nahen Wechſel des Miniſte⸗ 
riums. Doch war bis jetzt nur die Rede vom Rücktritt des 
Juſtizminiſters Kleinſchrod, wenn das Notariatsgeſetz nicht die 


Genehmigung der Pairskammer erhielte. — Miniſter⸗Präſident einrückende Militär eröffnete feine Thätigkeit damit, daß es durch] Regimen haben fi der Sache Ew. Ercellen 
v. d. Pfordten 18 ſich am 12. Mai nach Dresden. — die Bauervögte eine Verfügung ergehen ließ, wonach die Ein⸗ Ich 2 an der Spitze dieſer Truppen, JI N er⸗ 
Herr Dönniges iſt nicht geneigt, den Geſandtſchaftspoſten in | wohner, die Knaben nicht ausgenommen, däniſche Offiziere und wartend. 1 2 
Frankfurt anzunehmen, auch wenn ihm derſelbe angetragen wird.] Beamten bei Vermeidung von körperlicher Züchtigung und Eins Coimbra, den 28. April 1851. Pe 
(D. A. 3. ſperrung, ſo wie Brüchen ehrerbietigſt zu grüßen haben. Auch Für die Richtigkeit der Abſchen bebt ein: 
Stuttgart, 10. Mai. [Der Kammer-Präfident.] durch die Stadt Schleswig ſoll Militär, namentlich Artillerie, Anna.“ 


paſſirt fein; doch können wir dieſe Nachricht nicht verbürgen. — 
Die holſteiniſchen Notabeln halten ſich jetzt ſämmtlich oder gro⸗ 
ßentheils hier auf, um morgen oder übermorgen von hier nach 
Flensburg ſich zu begeben. { 

Der Graf Reventlow⸗Criminil wird morgen nach 
Lauenburg gehen, aber ſchon nach einigen Tagen wieder zu⸗ 
rückkehren. 


Se. Excellenz der Ma 2 tt heute (am 29.) 
im Theater obige Mhelee der Dinge und 
zeigte zugleich an, daß ein Thel der Maballerie im Laufe des 


Theil 
Tages zu Ol i i 
zu Olvergoria Hal ten ausgebrochen fei, wobei meh: 


rücht, daß in L 
rere Bale arde die Initiative ergriffen hätten. 


Doch entbehrt dieſe Nachricht noch der Beſtätigung. 


Die heutige Sitzung der 2ten Kammer beginnt mit Verleſung 
eines königlichen Erlaſſes, durch welchen in Erwiderung auf die 
Vorſchläge der Kammer der Abgeordnete des Oberamts⸗ Bezirks 
Geislingen, Staatsrath v. Römer, zum Präfidenten der 
Kammer ernannt wird. Nach Verleſung dieſes Erlaſſes ſpricht 
„Bei Uebernahme des 


— — — — — — — u 0 0 — — — — — — — —— — ——— — — — WM 0 T 


ea 5 8 ch w 1 i 3. 
b „Mai. Die „Berner Zeitung“ meldet nun: 
Pie Hen. Welzel iſt von einem gewiſſen Ruffieur 
von Bülle, der aus Paris angelangt war, ausgegangen. 
Wie es ſcheint, iſt er nicht in mörderiſcher Abſicht gefallen. 

N Italien. 

** Turin, 9. Mai. Der Miniſter Cavour hat das 
Finanzprojekt vorgelegt. Nach demſelben ſoll die piemonte⸗ 
ſiſche Schuld von 480 Millionen auf 600 Millionen Lire erhöht 
werden. Zur Deckung des Bedarfes wird eine Anleihe zu London 
im Betrage von 75 Millionen Lire abgeſchloſſen und auf die 
Staats⸗Eiſenbahnen hypothezirt, die Grundſteuer um 25 Proz. 
erhöht, eine freiwillige Subſeription von 18,000 Staats⸗Obli⸗ 
gationen im Inlande eröffnet und die Emiſſion von Treſorſcheinen 
im Betrage von 5 Millionen Lire verfügt. 

* Florenz, 9. Mai. Auf Grund des vor Kurzem ver⸗ 
öffentlichten großherzoglichen Erlaſſes find mehrere politiſche Ver⸗ 
haftungen vorgenommen worden. So ward u. A. der be⸗ 
kannte Graf Guicciardini zur Haft gebracht. 

Griechenland. 

** Athen, 6. Mai. Die Behandlung und Löſung der 
Succeſſtonsfrage ſcheint durchaus nicht nach dem Geſchmacke des 
gegenwärtigen Kabinets zu ſein und man will im Publikum wiſ⸗ 
ſen, daß ſelbſt höhere Stimmungen ſich in dieſer Richtung gel⸗ 
tend machen. Wie dem auch ſei, ſo viel ſcheint ſicher, daß eine 


Miniſterkriſts eintreten dürfte, zumal Hr. Delijanni, der derma⸗ 


lige Inhaber des Portefeuilles der auswärtigen Angelegenheiten, 
großen Unwillen zeigen und namentlich darüber ungehalten ſein 
fol, daß er bei den Erbfolgetransaktionen wenig zu Rathe gezo⸗ 
gen ward. 

In der That beſtätigt eine telegraphiſche Depeſche eine 
Wendung in dieſem Sinne, wonach der Miniſter der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten richtig feine Entlaſſung einreichte, 
welchedie Königin angenommen hat und in Folge deren 
der Juſtizminiſter Paikos proviſoriſch deſſen Stelle 
verſieht. N 


Provinzial Zeitung. 


Breslau, 14. Mai. [Ein Regenbogen bei Nacht!) 
Eine neue Aera beginnt; denn eine neue Sonne wird aufgehen 
über Europa, nämlich die Theater⸗Sonne aus dem Propheten. 
war giebt es ein altes Sprüchwort, daß für Geld Alles zu ha⸗ 
en ſel; aber wer dies Sprüchwort anwandte, that es doch nur 
mit gewiſſen Reſerven. Jetzt kann davon nicht mehr die Rede 
fein; denn ſelbſt die Sonne können wir aufgehen laſſen für fo 
und ſo viel Thaler, und zwar bei Nacht, wo ſie ſich noch viel 
ſchöner ausnimmt als bei Tage. Es giebt für empfindſame Rei⸗ 
ſende keine Unbezahlbarkeit mehr; ſie können künftig überall 
und 2 jeder Zeit einen Sonnenaufgang auf Beſtellung haben. 
Der Verſuch iſt geſtern gemacht worden. Geſtern Abend nach 
9 Uhr iſt die Sonne aufgegangen, nicht am Theaterhim⸗ 
mel, ſondern über dem Theater und ſie hat den ganzen Exer⸗ 
erplatz taghell beleuchtet, ſo daß man auf der Rampe des königl. 
alaſtes die kleinſte Schrift leſen konnte und das Ständehaus, 
wie der Juſtizpalaſt im prachtvollſten Lichte ihre ſchönen und 
grandioſen Verhältniſſe am Horizont abzeichneten. 

Der Mond verſteckte ſich dazu, und vom Himmel, als ob er 
neidiſch darauf wäre, daß Menſchenwitz ihm ſeine herrlichſten 
Geheimniſſe abgelauſcht, goß der Regen in Strömen herab. 

8 525 darum zu 2 2828 5 — 

der un ur 
2 — * Noch tte en Regendogen 
am finftern Nachthimmel hervorrief. 

Uebrigens verrathen wir unſern Leſern sub rosa, daß der geſtrige 
Sonnen⸗Aufgang bei Nacht nur eine Probe war; eine Vorbe⸗ 
reitung, um einem erhabenen Gaſte auf Seiner Heimfahrt aus 
dem Theater, welches Er hoffentlich beſuchen dürfte, eine Ueber⸗ 
raſchung zu gewähren. 


Ueber die Organiſation der Armen ⸗Kranken⸗ 
Pfige in arb 


ßeren Städten, von Dr. J. Grätzer, 
oſpital⸗Arzt und Ritter des rothen Adler⸗Ordens IV. Klaſſe, 


mit einer lithographirten Tafel. Breslau, bei Georg Philipp 
Aderholz. * Schluß.) 


Sehr belehrend iſt der zweite Theil der vorliegenden Schrift, 
nämlich die Ueberſicht der Thätigkeit und der Erfolge der Armen⸗ 
Krankenpflege in Breslau. Es iſt als Grundzahl das Jahr 
1846 angenommen, und nur bei einzelnen Inſtituten, z. B. dem 

3 1 zu Allerheiligen und der öffentlichen Kranken⸗ 
pflege durch die Armenärzte, hiervon abgewichen worden. Es 
wäre wünſchenswerth geweſen, das Jahr 1850 für eine ſolche 
allgemeine Ueberſicht gewonnen zu haben, weil es als ein 
Normaljahr angeſehen werden kann. Es herrſchten keine Epi⸗ 
demien, die Zahl der Kranken war eine ſehr mäßige, es kamen 
im Verhältniß epidemiſcher und überhaupt akuter Formen viele 

iſche Krankheiten vor und die endemiſchen konnten wieder 

ihr Recht behaupten; — die Volkszahl hatte zwar eine Vermin⸗ 
derung erfahren, nicht aber eine ſehr weſentliche; es trat mithin 
in dieſem Jahr das wirkliche Bedürfniß ziemlich klar hervor, in 
einer Stadt, die in den letzten Perioden überhaupt an 
Volkszahl zugenommen und in deren Zunahme fortdauernd be⸗ 
griffen iſt; in der die Armuth fich eher vermehrt als vermindert 
batte, und es nur deutlich zu machen geweſen wäre: welche 
Summe wohl für die Armen⸗Krankenpflege als 
wahrſcheinliche Zahl anzunehmen ſei. Dieſes ſoll nicht als 
ein Tadel ausgeſprochen ſein: da auch aus dem, was hier 
mitgethelt worden it, und zwar mehtentheits aus Jah⸗ 
ten, in denen das Bedürfniß viel mäßiger war, als in den drei 
letzten Jahren und dem Jahre 1850; ſich Mefultate herausſtel⸗ 
len, die faſt an das Unglaubliche gränzen. Die in der Schrift 
eilten Zahlenverhältniſſe im Einzelnen mitzutheilen, würde 

die Grenzen einer Anzeige überſchreiten, jeder, welchem die Ver⸗ 
waltung des Armen⸗Krankenweſens wichtig iſt, muß fie ſelbſt leſen, 
und ſich die Reſultate ziehen. Zu einer überſichtlichen Beurthei⸗ 
lung diene indeſſen Folgendes. Auf Seite 23 befindet ſich eine 
„General⸗Uleberſicht der außer der ſtädtiſchen Armenpflege 
in verpflegten Kranken im Jahr 1846; Seite 24 eine 
gleiche des Krankenhospitals zu Allerheiligen; und S. 
30 die der ſädtiſchen Hausarmenpflege. Die erſte giebt 
für das benannte Jahr die Zahl der verpflegten Kranken auf 
78, die andere die von 4503 im Hospital und außerhalb 

auf 1076, endlich die letzte die Zahl von 3909 verpfleg⸗ 


ten Wanken an; im Ganzen mithin von 23,363 Perſonen in 
einem Jahr. Nimmt = nun die Volkszahl von 1846 an 
auf fo ſtellt fi das überraſchende Reſultat 


heraus: dus — 5. Menſch in Breslau als Erkrankter 
unentgeltt € ärztliche Beforgung erhalten haben mußte. 


(hl Beate), Das iſt aber noch nicht genug; denn 
es giebt in noch eine bedeutende Anzahl von Privat⸗ 
vereinen, welche mehr oder minder unentgeltlich beſorgen, 
und ſejt Jahr noch die Krankenanſtalt „Be: 


getreten, welche nach ihrem Jahresberichte von 1850 
chtigen Blick, fo dringt ſich gene n man hierauf einen 
4 Ge Breslau das Bedürfniß . Anſicht auf, daß 


tlichen Kranken⸗ 
zu andern Zweigen der Arme fege, att 
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chen. Jedenfalls dürften neben dem Magiſtrate in pleno auch 
die Stadtverordneten Se. Majeſtät den König empfangen, wenn 
nicht etwa noch ein Befehl eingeht, daß blos die Spitzen der 
Stadt allein dem Monarchen die Aufwartung machen ſollen. 
Jedenfalls wird der Perron zu klein fein, die an dieſem Tage 
herbeiſtrömende Menſchenmenge zu faſſen. — Nachdem ſich unſere 
neue Garniſon, das Füſilier⸗Bataillon 18. Infanterie⸗ 
Regiments recht gut hier eingerichtet und von Anfang an eine 
ſo geräuſchloſe und wenig beläſtigende Führung genommen hat, 
daß man nur eine Stimme der Zufriedenheit von Seiten 
der hieſigen Einwohner über dieſe Truppe hört, ſetzte ſich in die⸗ 
ſen Tagen auf einmal das Gerücht in Kours, daß wir dieſe 
Mannſchaften wieder verlieren und mit einer andern Garniſon 
belegt werden ſollten. Als Grund dieſer Truppentranslocirung 
wurde der Umſtand angegeben, daß hier kein geeigneter Schieß⸗ 
ſtand für eine Garniſon mit Zündnadelgewehren, die wenigſtens 
ein Ziel von 6—800 Schritten verlangten, herzuſtellen ſei. — 
Nachdem der Gewerberath hierſelbſt vor kurzer Zeit angefangen 
hat, Spuren des Lebens von ſich zu geben, wird man nunmehr 
auch zur Konſtituirung eines Gewerbegerichts ſchreiten. Die 
Wahl der Mitglieder für daſſelbe ſoll künftigen Donnerſtag erfol⸗ 
gen. Bei der Wahl für den Gewerberath iſt von ſämmtli⸗ 
chen wahlberechtigten Geſellen auch nicht ein einziger am Wahl 
orte erſchienen. Auch die Meiſter hatten ſich nicht in dem 
Maaße eingefunden, als man es von vielen Seiten her erwartet 
hatte. 


Hirſchberg, 10. Mai. Heute früh wurden alle hieſigen 
Lotterieſpieler durch die eingegangene Nachricht, daß zwei Viertel 
des zu Breslau bei Herrn Schreiber gefallenen großen Looſes 
die Kollekte des hieſigen Untereinnehmers Herrn Steckel beglückt 
haben, in große Erregung verſetzt. Ein Viertel davon bleibt in 
der Stadt und vertheilt ſich unter 12 theils arme, theils we⸗ 
nig bemittelte Perſonen welche Antheile von 2½ Sgr. bis 15 Sgr. 
am Einſatz haben. Das zweite Viertel kommt nach Schreibe⸗ 
rau. An demſelben haben 6 Perſonen Antheil. Auch dieſe 
Gewinner leben in bedrängten Lebensverhältniſſen. (Bote.) 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin, 13. Mai.) Der Transport der Statue Friedrichs 
des Großen hat inſofern bereits begonnen, als ſie aus dem Gieß 
paufe, in welchem fie bisher fand, herausgebracht und bis in die 
kähe der Straße 1 worden iſt. Die Befürchtung, daß das 
Straßenpflaſter nicht genug Wideeſtand leiſten werde, hat ſich nach den 
angeſtellten Verſuchen bewahrheitet; die Wucht iſt zu groß. Von 
diefer mag man ſich aus der Anführung einen Begriff machen, daß 
der Pferdeſchwanz allein 9 Centner wiegt. Das Gewicht des Ganzen 
ift über 300 Centner. Der ganze Weg muß deshalb mit dicken 
Bohlen belegt werden. Aus gleichen Gründen hat man den Trans⸗ 
port mittelſt Pferden aufgeben müſſen; derſelbe wird mittelſt Erd⸗ 
winden erfolgen. 4 

Der Hundertmeilenflug des Herrn Coxwell nahm heute Nach⸗ 
mittag kurz vor 1 Uhr den beſten Anfang. Je länger die Füllung 
des Ballons über die feſtgeſetzte Abfahrtsftunde hinaus dauerte, deſto 
mehr Unglückspropheten wiegelten, die Sagt des Mißtrauens mit 
beſtem Erfolge ausſtreuend, die Zuſchauer auf. Es lag etwas in der 
Luft, was ihnen Recht zu geben ſchien: ein mürriſcher Pankrauus⸗ 
wind blies auf den Ballon, wie ein Blaſebalg auf die im Guß be» 
riffene Glaskugel, und Form und Miene in jedem Augenblick wech⸗ 
all neigte ſich der Sylph mehr als einmal bis auf die Häupter ſei⸗ 
ner Bewunderer herab. Endlich war der Ballaſt richtig abgewogen, 
die Sonne trat plötzlich hinter Kamen Wolken hervor, eine kurze 
Windſtille folgte ihr, und der Ballon nahm, erſt ſchaukelnd, dann in 
ruhigſtem Gange, feinen Zug in norbiweftliher Richtung, während 
Herr Risley mit dem Hut, Herr Coxwell wie ein Triumphator mit 
leichter Handbewegung, die Tauſende grüßte, deren Blicke das ſchöne 
Schauſpiel verfolgten. (N...) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
a [Sahreebeetche 


zu ®restau 0 1850. Fortſetzung.] 

Unſere Ernte im Herbſte 1850 war von weißem Kleeſaamen eine 
mißrathene, dagegen von rothem eine günſtige. — Von alten Vorrä⸗ 
then fand ſich bei uns faſt gar kein Beſtand, während in Hamburg nur 
23,000 Ctur. weißer und 10,000 Ctnr. rother Kleeſaamen lagerten. 
Deshalb war das Geſchäft von Anfang an ein geſundes mit ſtets 
promptem Abſatze; und da die nicht überſpannten Preiſe von 10 bis 
12% Thlr. pro Etur. mit einigen Schwankungen ſich nur um 4% Thlr. 
ermäßigten, ſo zeigten ſich alle Theile ziemlich zufriedengeſtellt. Dieſer 


— 


erfüllt hat, was den ſtrengſten Anforderungen genügen kann; 
und prüft man die Zahlenverhältniſſe anderer großen Städte 
im Verhältniß mit den eben gegebenen, ſo iſt Ref. keine einzige 
bekannt, welche ſich mit Breslau vergleichen könnte. Diejenigen 
alſo, welche noch in letzter Zeit die Anſicht aufgeſtellt, daß die 
Kranken⸗Armen⸗Pflege noch nicht genüge, dürften doch zu weit 
gegangen fein, Daß hier nur von dem Zahlenverhältniſſe 
die Rede ſein kann, verſteht ſich von ſelbſt, denn für innere Or⸗ 
ganiſation und Verbeſſerung bleibt gewiß noch ein weites F 
zu bebauen übrig; und um an dieſer Stelle nur einer zu erwäh⸗ 
nen, fo leuchtet ein, daß die Räumlichkeit des Allerheiligenhospi⸗ 
tals kaum mehr dem Bedürfniß genügen dürfte. Einen großen 
Theil der Schrift nimmt die Haus⸗Armen⸗Krankenpflege durch 
die Armenätzte in Anſpruch S. 30 u. f. Die bereits angezo⸗ 
gene „Genetal⸗ueberſicht“ weiſet nach, was für dieſen höchft 
wichtigen Theil der Armen⸗Krankenpflege geſchieht. Man erſie⸗ 
het, daß in dem Hausarmen⸗Medizinal⸗Inſtitut 404, in der 
Therould⸗Blachaſchen Stiftung 2000, in dem Kuhſchen Hausar⸗ 
men⸗Kranken⸗Inſtitut 100, in der iſraelitiſchen Hausarmen⸗ 
Krankenpflege 850, und im Krankenkaſſen⸗Verein 2000 Kranke 
Rath und Pflege empfingen — mithin 5354 Perſonen, wobei 
—f — Polikliniken nicht mitgezählt ſind. Hierzu die 
er . = 7 
men alfo 9203. ſtädtiſchen Haus⸗Armen⸗Krankenpflege, zuſam 
Betrachtet man nun, und mit Recht die häusliche Armen⸗Kranken⸗ 
pflege als die natürlichſte, und dem Familienleben — alſo auch der 
bürgerlichen Wohlfahrt angemeſſenſte, fo darf man ſich wohl darüber 
anerkennend ausſprechen, daß für dieſen Zweig in Breslau ſo 
viel geſchehen iſt. Was nun ſpeziell die Stadt dafür gethan 
hat, iſt in der Schrift ſelbſt nachzuleſen und bemerken wir wieder⸗ 
holt, daß wir in Bezug auf die Zahlen das Jahr 1846 feſt⸗ 
zuhalten haben, denn in dem Bericht ſelbſt iſt auch der ſpätern 
Leiſtungen erwähnt; S. 360 ferner. Jeder Kenner des Kran⸗ 
ken⸗Armen⸗Weſens wird mit den Leiſtungen ſich zufrieden erklä⸗ 
ren müſſen und möge zum Beweiſe dafür dienen, daß im Jahr 
1850 — einer ſehr gefunden Periode — 7880 Haus⸗ 
Armen⸗Kranke von nur 15, Aerzten, die einen Gehalt von 
1275 Thle, 25 Sgr. bezogen, in dem weiten Umkreis einer 
großen Stadt, — wenn auch auf beſtimmte Bezirke vertheilt, 
— beſorgt worden find, und die ganze Verpflegungsſumme ſich 
nur auf 8333 Thi. 17 Sgr. 11 Pf. belaufen hat. S. 41, 
Anlage 0. Dieſem Bericht ſind außer den Beilagen, und in 
denſelben eine Revier⸗Karte der Armen⸗Bezirke I), das Verzeich⸗ 
niß der Armen⸗Aerzte B, C und die Dienſt⸗Inſtruktion der Ar⸗ 
men-⸗Aerzte A beigegeben. Letztere erfüllt alle Anforderungen, die 
billig gemacht werden können. Zu dem § 16 hätten wir einen 
Munſch hinzufügen wollen, den nämlich, daß, wie für die Ad⸗ 
miniſtration, fo auch für die Wiſſenſchaft ſich ein Centralpunkt 
für die Armen⸗ Aerzte gebildet hätte, um dieſer bei ſo umfaſſen⸗ 
den Erfahrungen, Rechnung zu tragen. Schließlich berühren wir 
noch eine Streitfrage: ob die Armen⸗Aerzte Kommunal⸗Be⸗ 
amte — es heißt S. 31 Unterbeamtete — der Stadt 
ſind, und ob auf ſie die Beſtimmung des § 176 der Städte⸗ 
Ordnung und des § 26 der Gemeinde⸗Verfaſſung anwendbar 
ſeien? Hierüber kann nie Zweifel obwalten, und das angefügte 
Gutachten S. 31—34 beweiſt mit eben fo logiſcher als jutiſti⸗ 
ſcher Schärfe, daß ſie nichts anderes ſein können, als ſolche 
Beamte; hiernach könnten fie nicht in den Gemeinde⸗Rath ge: 
wählt werden. Den Begriff Unterbeamte laſſen wir bei 
Seite und in Frage geſtellt; daß aber der $ 26, will man das 
ganze Vertretungs⸗Syſtem oder konſtttutionelle Syſtem unſeres Staa⸗ 
tes in ſich ſelbſt konſtruiren, eine Inkonſequenz iſt, muß einleuchten, 
wenn man annimmt, daß jeder Bürger des Staates und ſo auch jeder 
Staats⸗ und Kommunalbeamte in die Kommune gewählt werden kann. 


Es auch der engere Kreis e ade 
gegenüber u größeren des Seits Ri ens 


auflöſen, und abgeſehen von dem Geſetz iſt nicht ein treffender 
Grund dagegen aufzuführen, aus welchem Beamtete nicht 
wählbar für die Gemeinde⸗Räthe ſein könnten. Hier dürfte 
wohl Vertrauen der Wählenden, das gegebene Maß großer Erz 
fahrung in der Verwaltung, endlich auch die Steuerpflichtigkeit 
Maß gebend werden, da die Verpflichtung für die Erhaltung des 
Staats — und ſo des Stadt⸗Körpers — gleiche Rechte gewäh⸗ 
ren müßte. ö 

Hiermit ſchließen wir dieſe, ſchon über die Grenzen eines Zei⸗ 
tungs⸗Artikels weit hinausgehende Anzeige, mit Dank und An⸗ 
erkennung für den Verfaſſer der beſprochenen Schrift, und mit 
dem Wunſche, daß dieſelbe den Nutzen verbreiten möge, den ſie 
beabſichtigt, und als ein Anregungsmittel, überall dieſen hoch⸗ 
wichtigen Theil der Armenpflege ferner zu pflegen und wie er 
nach dieſer Anzeige ſich einer ſo großen Ausbreitung erfreut, auch 
in feinem Innern fort und fort ſolche Fortſchritte und innere 
Verbeſſerung erfahren möge, wie er ſich deren in dem Verlaufe 
der letzten Jahre in der That erfreuen konnte. n 

ö Dr. Ebers. 
— 


Bresl 14. Mai. [Polizeiliche Nachrichten.] Am 
1 8 M. 1 ſich ein junger Mann, der früher in ia hie⸗ 
ſigen Apotheke ſerviet hatte, ein möblirtes Zimmer gemiethet und 
ſeit jenem Tage bewohnt. Am 12. d. wurde er von ſeiner Wir⸗ 
thin faſt ſterbend und ohne alles Bewußtſein im Bette liegend, 
vorgefunden. Es wurde ſogleich der Arzt, Hr. Dr. Koſchate 
herbeigerufen, welcher in dem Zuſtande des Kranken alsbald die 
Wirkung einer Vergiftung erkannte und nach mehrſtündiger Be⸗ 
handlung den Kranken nach dem allgemeinen Hoſpital ſchaffen 
ließ. Wahrſcheinlich iſt die Vergiftung durch Chloroform bewirkt 
worden. Die Urſache, weshalb der junge Menſch ſelbſt Hand an 
ſein Leben gelegt, iſt noch nicht ermittelt. Derſelbe wurde zwar 
lebend in das Hoſpital gebracht, jedoch iſt wenig Hoffnung zu 
feiner Erhaltung vorhanden. — Ein anderer Selbſtmord wurde 
an demſelben Tage verſucht. Ein Schneiderlehrling ſtürzte ſich 
naͤmlich Nachmittag gegen 4 Uhr unterhalb des Schlachthofes in 
die Oder, um ſich zu erſäufen, wurde aber von dem Tagearbeiter 
Preiß wieder ans Land gezogen. Dieſer Selbſtmord ſcheint in 
einem Anfall von Trunkenheit verſucht worden zu ſein, denn der 
Junge hatte ſich, während er feinem Meiſter beim Umzuge aus 
ſeiner Wohnung behiflich war, total an Bier und Branntwein 
betrunken, ſo daß er Abends um 7 Uhr noch nicht vernehmungs⸗ 
fähig war. (Bresl. Anz.) 


halten, und wohl weniger noch Beſtand als im vorigen Jahre übrig 
bleiben, jo daß für die nächſte Saiſon mit aller Wahrſcheinlichkeit ein 
reeles Geſchäſt in dieſem Artikel ſich vorausſehen läßt. Die in Aus⸗ 
ſicht geſtandene Ermäßigung des engliſchen Zolles von 5 auf 1 Schil⸗ 
ve würde auf den Preis ehr un ig gewirkt haben. Das Eintreten 
nic * rn nunmehr in Folge der dort ſtattgehabten Minifterkrifis 
nicht geſichert. 

Da von den ruſſiſchen Leinſaaten die Vorliebe und Spekulation 
mit vollem Rechte ſich dem Pernauer Kron⸗Leinſaamen we⸗ 
gen der Reelität dieſer Waare und ihres reichlichen Mgaßes zugewen⸗ 
det hat, fo iſt im Jahre 1850 eine viel größere Quantität deſſelben als 
früher bezogen worden. 

ie Zufuhr nach Stettin war im Herbſte 1848 5500 Tonnen, welche 
nicht ganz eg wurden, im Herbſte 1849 14,000 Tonnen, die ſich 
ebenfalls nicht räumten, im letzten Herbie 20,100 Tonnen. — Es 
dürſte im vorigen Jahre demnach über den Bedarf bezogen ſein, falls 
nicht die Zufubren von andern Plätzen, die bis jetzt von Riga nur 
2800 Tonnen und von Memel 500 Tonnen betragen, geſchloſſen fein 
ſollten. Freilich werden von Riga wieder 1200 Tonnen ar 26 f und 
auch von Memel 500 Tonnen, ſo daß man nicht eher ein fefice Urteil 
über dieſe Verhältniffe abzugeben im Stande it, eis daß gange Juan⸗ 
tum der Zufuhr ſicher bekannt fein wird, Da unter biefiger Abzug zu 
4 nach Oefterreid gebt, fo id der eh ande un ang mh 
ſchen Banknoten für den Abfag dorthin edenſalls ungünſtig, indem 
der Leinſaamen den öſterreichiſchen Landiwietben, Pober r den hinzu ⸗ 
tretenden Betrag für Fracht und Zölle e proc höher zu fiehen kommt 
als den unſrigen. Muthmaßlich dürfte den direkten Beziehungen des» 
halb wenig Nutzen erwachſen. F N 
Wüͤnſchenswerth wäre es, wenn auch unſere Landwirthe und dem⸗ 
nach unſer ganzer Abſatz vorwiegend auf Pernauer Kron-Leinſaat ſich be- 
ſchränkten. Dies iſt, wie erwähnt, die reelſte und beſte Gattung mit 
dem ausgiebigſten Maaße. Es enthält nämlich 1 Tonne deſſelben 
2 Scheffel 5½ Metzen, während Rigaer nur 2 Scheffel 3% Metzen 
und Memeler nur 2 Scheffel 1½ Metzen ausgiebt. Der Memeler ift 
die ſchlechteſte Gattung für unſere Abſatz⸗Gegenden, und erſcheint es 
allerdings als ein ſehr großer Uebelſtand, daß derſelbe in Rigaer Ge⸗ 
binden berher geſchickt wird; doch ſind die Tonnen Heiner, nur 2 Schef⸗ 


ſel 1½ Metzen enthaltend, und die Qualität durch dickes und zäbes 
Korn auffallend verſchieden. Der hieſige Verkauf geſchieht übrigens auf 
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1245 Stelle für eine Geſellſchafterin. [1104] 
Ein gebildetes Frauenzimmer, welches Kennt. 
niſſe in Muſik und Sprachen beſitzt, kann bei 


cirt werden durch das Comtoir von 


13. Mai. II MM. der König und di 
N Görlitz, Mai. II . Elemens Warnecke in Braunſchweig. 


Königin werden am 15. d. Mts. auf der Durchreiſe nach 
Breslau in Kohlfurth diniren. Eine Deputation des hieſigen 
Magiſtrats und der Stadtverordneten werden ſich, nicht minder 
der Kreislandrath Hr. v. Haugwitz, dorthin begeben, um die 


11243] Fremden⸗Liſte von Zettlitz Hötel. 
Oberſt Prinz v. Croy und Adjutant v. Dob⸗ 


der Handelskammer 


Abſatz dürfte mit geringer Preisänderung bis Ende der Saiſon aus⸗ 


Berlin, 13. Mal. Magdeburg ⸗Wittenberger, Mecklenburger und Friedrich⸗Wilhelms⸗Nor 
bahn Aktien Anfangs höher bezahl blieben ſpäter wieder webe er offerirt; andere Effek 


öffentlichen Plätzen, und dürſte es hier Niemand wagen, Memeler Lein ⸗ 
ſaamen für Rigaer auszugeben. Wäre es thunlich, jener Art der Ver⸗ 
packung entgegenzutreten, jo würde fedem Mißbrau . wer; 
den, den möglicherweiſe Landhändler mit hier gekaufter Memeler Lein ⸗ 

ſaat machen könnten. ' 

Der Anbau des Flachſes hat bei uns wohl reichlich um abge⸗ 
nommen in Folge der Robot⸗Ablöſung und des dadurch viel theureren 
Arbeitslohnes, und weil der Preis der letzten Jahre ein niedriger war. 
Inzwiſchen haben bei den etwas günſtigeren Zeitverhältniſſen ſich die 

reife des Flachſes gehoben, ſeit 1848 um 35 pCt., und geht derſelbe 
ehr raſch an die Fabriken ab. Vorräthe werden bei den Landwirthen 
nicht verbleiben, und iſt demnach um fo mehr Ausſicht, daß die gezahl⸗ 
ten Preiſe ſich mindeſtens behaupten, als zur Zeit von Preußen und 
2 2 nicht billig zu m iſt. Da bie Fabriken ihre Einkäufe 
meiſtens aus erſter Hand beſorgen, und die Handſpinnerei ſehr nachge⸗ 
RR hat das Faufmännifhe Zwiſchengeſchäft in Flachs jaft ganz 
aufgehört. 

Ber Leinenhandel Breslau beschränkt ſich in der Hauptſache 
auf die Befriedigung der Konſumtion am e ſelhſt und hat für den 
Abſatz nach Außen hin eine nur geringe Bedeutung. Wir unterlaſſen 
es, auf die nicht günftige Lage dieſes in früheren Zeiten in Schleſien 
ſo ausgedehnten und wichtigen Induſtriezweiges näher einzugehen, weil 
wir uns verſichert halten, daß die Handelskammern des Gebirges, in 
deren Bezirken die Fabrikation und der Handel in Leinen porzugsweiſe 
betrieben wird, ſich über die betreffenden Verhältniſſe auefährlic äußern 
werden. 7 » 

Wir ſchließen deshalb hier nur wenige Bemerkungen an. 

Wem glei Leinen, die aus gutem Handgarne hergeſtellt ſind, noch 
immer ihre Käufer finden, fo hat ſich doch namentlich für den Groß. 
handel der Begehr nach dem aus Maſchinengarne, theils ganz, theils 
nur in der Kette hergeſtellten Fabrikate bei weitem überwiegend heraus 

eſtellt. Deshalb iſt eine weſentliche Bedingung für die Leinenſabri⸗ 
ation das Vorhandenſein von Maſchinenſpinnereien, welche in ausrei- 
chendem Maße gute Garne liefern. Das Erſtehen und der lohnende 
Betrieb folder Anlagen iſt aber wie von entsprechenden volkswirthſchaft⸗ 
lichen, die auswärtige Konkurrenz berückſichigenden Maßnahmen, ‚jo 
namentlich davon abhängig, daß dieſer Induſtrie ein möglichſt vollkom⸗ 
menes und preiswürdiges Rohmaterial dargeboten werde. Wir begrü⸗ 
ben deshalb freudig die Schritte der Handelskammer für die Kkeiſe 
Dune und Schönau, welche dieſelbe zur a einer Flachs. 
. Öfte-Anftalt in neueſter Zeit gethan hat, fo wie die Geneigt- 
heit eines hohen Minifterii, eine ſolche Anſtalt kräftig zu unterſtützen, 
indem wir in der Ausbreitung ſolcher Röſte⸗Anſtalten ein ſehr wirkſa · 
mes Mittel zur Beförderung der Garn⸗ und Leinenfabrikation der Pro- 
vinz erblicken. - r 

Ueber die Behandlung der leinenen Waaren Seitens des neuen ruſ⸗ 
ſiſchen Tarifs haben wir bereits in den dieſen Bericht einleitenden Be⸗ 
merkungen uns ausgelaſſen. f 

Das Geſchäft in Hadern war im Jahre. 1850 ein ſehr lebhaftes, 
weil ſämmtliche Papierfabriken der Provinz mit voller Kraft arbeiteten, 
wobei ihnen der ausdauernd günſtige Waſſerſtand ſehr zu ſtatten kam. 
In Folge des ſtarken Verbrauches an Hadern — der in Jahren, in 
denen die Papierfabriken der Provinz volle Beſchäſtigung haben, zwi⸗ 
ſchen 80 und 100,000 Ctr. zu veranſchlagen iſt — gingen die Preiſe 
allmählig 15 bis 20 Proz. höher und würden eine noch weitere Stei⸗ 

erung erfahren haben, wenn es nicht möglich geweſen wäre, ohne große 
Uewſerig e erheblichere Quanta zu beſchaffen. Es veranlaßten indef⸗ 
fen die beſſeren Preiſe nicht nur ein ſorgfältigeres Auſammeln der Ha- 
dern, ſondern geſtatteten auch regelmäßige Beziehungen aus entfernteren 
Theilen der Provinz, welche in ſonſtigen geiten nur bei ausnahmsweiſe 
billigen Frachten gemacht werden konnten. Im en bürfte 
Schlefien das Hadern- Quantum, welches es verbraucht, ervorbringen, 
ohne über den Bedarf einen Ueberſchuß zu liefern. Es 2 zwar 
einige Quantitäten nach der Mark und Sachſen; doch erhält die Pro; 
vinz hiefür Erſatz durch Beziehungen aus dem Großherzogthum Poſen, 
woßelbſt die Papierfabrikation nur in geringem Umfange be eben wird. 
Mehrt ſich, wie es den Anſchein hat, die Zahl der Papier⸗Fabriken in 
Schleſten erheblich, fo wird dem Bedarfe an Lumpen nur mit Mühe 
entſprochen werden können. Es erſcheint hiernach der dieſſeitige prohi⸗ 
bitive Ausgangszoll für Lumpen im Betrage von 3 Thlr. pro Ctr. im 
Intereſſe der Papierfabrikation ſehr geechlgtttig⸗ zumal da durch den⸗ 
ſelben ein volkswirthſchaftliches Intereſſe nirgends verletzt wird. 

Die gegenwärtigen Preiſe der Hadern werden vorausſichtlich in der 
nächſten Zukunft, infofern nicht Waſſermangel zu einer Beſchränkung 
der Papierfabrikation nöthigen ſollte, ſich bebaupten, da die hinzutreten 
den neuen Fabriken ſich anſammelnde Vorräthe verbrauchen dürſten. 4 

In Schleſien befinden ſich unſeres Wiſſens zur Zeit 15 2 e 
Papier-Fabrifen in Thätigkeit und drei im Baue begriffen. 902 
dem ſind mit dieſer Fabrikation eine größere Zahl älterer mit Bütten 
arbeitende Gtablifjements beſchäftigt. Im Jahre 1846 waren folder 
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erheblich geringer une in ftetem Abnehmen begriffen, indem nur 
günftige Verhältniſſe dieſen unvollkommneren Anlagen die Konkurrenz 
mit den auf höherer Stufe der techniſchen Ausbildung ſtehenden neueren 
Fabriken ermöglichen können. 

Das Jahr 1850 iſt zum Theile aus den eben ſchon angegebenen 
Gründen für den Umfang der Papierfabrikation, welche unter dem 
Drucke der Verhältniſſe in den Vorfahren gelitten hatte, ein günstige 
geweſen. Die Aufträge gingen faſt allen Habriken ſo reichlich zu, daß 
ſie ziemlich das ganze Jahr hindurch nur auf Beſtellungen arbeiten 
konnten. Bei den hohen Lumpenpreiſen indeſſen und der lebhaften 
Konkurrenz untereinander dürften fie jedenfalls nur einen geringen 
gie abgeworfen haben. 

ie Fabrikation der Provinz erſtreckt ſich auf Schreib, Druck und 
Pack-Papier, fo wie auch auf Pappen. Sie hat in letzter Zeit weſent⸗ 
liche Fortſchritte gemacht. Die Erzeugniſſe einzelner Fabriken ſtehen 
denen der renommirteſten rheinländiſchen und ſüddeutſchen Etabliſſe⸗ 
ments nicht nach. Es werden nur noch die feinen und feinften im 
Handel vorkommenden Sorten theils aus anderen Provinzen Preußens, 
namentlich aus den Rheinlanden, theils aus den füdweſtlichen Zoll⸗ 
vereins -Staaten bezogen. In allen übrigen Qualitäten decken die 
Fabriken der Provinz nicht nur den Bedarf, ſondern liefern noch be- 
deutende Menge die in den andern preußiſchen Provinzen, namentlich 
in Poſen und 1 ( Abſatz finden. Beziehungen englischer, 
frangöfticher 1018 elgiſcher Papiere haben bel dem hohen Standpunkte 
der e 3 udiſchen Fabrikation faſt gänzlich aufgehört. 

Ein 1 handel mit Papieren aus der Provinz in die Nachbar ⸗ 
ſtaaten ha ſeit vielen Jahren nicht ſtattgehabt. Das benachbarte 
n e ſelbſt reich an Fabriten der in Rede ſtehenden Art, wel 
zan heile gute Erzeugniſſe liefern, — vermöchte uns ſelbſt unter 
e HE H 
ad, gegen, woſe e e ation 
litativ wie wantiägtin nit ane Bentoriit, gonet . durfte 
in einigen Saen. en, namentlich Papieren, in 1 
einigen Abſatz gewähren, da nach dem neuen Tarife der Zoll für dieſe 
. — — 5 Ko = de e Diet ſind mit 

opeken pro u „ 
der Ennfuhr na Rußland fein. u nicht Gegenſtand 

Zu erwähnen wäre hier noch der Schachteln- und Sartponaf 
Fabrik in Neuſalz a. d. O., welche in ſchwunghaftem Betrien. iich be⸗ 
findet und mit ihrer ſehr preiswürdigen Waare ein weites Apſatzed 


ſich erworben hat. 
(Fortſetzung ſolgt.) 
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Die Mitglieder der konſtitutionellen Reſſource illuminiren heut 
(Donnerftag) Abend ihre Fenſter und hoffen, daß alle guten Paz 1 
trioten ein Gleiches thun. J | 


rgutskauf⸗ oder Pacht⸗Geſuch. 


N Für mehrere bedeutende Kapitgliſten und vermögende Oekonomen ſucht Unterzeichneter einig. 
einer einzelnen Dame als Geſellſchafterin pla-[Herrſchaften oder Rittergüter zum Ankauſe oder zur Er „und bittet darauf eflektirend 7 
Inhaber derartiger Beſizungen um baldgefällige portofreie Zuſendung der betreffenden Nachrichten 


Der Amtmann Heydenreich in Leipzig, Thomas⸗Kirchhof Nr. 1 1 


Börſenberichte. 


ö 0 ⸗Territori „ſchütz aus Oels. Fürſt v. Carolath. Partik.] an un iter u 
allerhöchſten Herrſchaften auf Görlitzer Stadt⸗Territorium zu bes ſchü 1 9 nig verändert, nur oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien höher. Von Wechſeln Wien 3% geftü 
e e ua nbahn-ALEn AM, Mn 4a Da, Brent 6a, Dlkra 
Friedrichs II. werden Deputationen der Stände des arkgraf⸗ aus Berlin. a erſchleſiſche Br. CM 10 er r. 
* 1 und der hieſigen Stadtkommune nach Berlin 5 1 70 a 8 30, b e n Fegg 175 man Er 
abgeordnet werden. | N f 5% 103% Gld. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Zweigbahn 4% 27 bez. Ober ga i., 
13 Markt reiße. 25 u 5 S late An ib 575 101 0 5 6. Staat e Ans u 2 
\ i 2 i s reiwillige Staatd-Anfeibe ez. un h taats⸗Anleihe vom 
& 87 8 13. Mai. [Morbersitungen N Em. Breslau am 15. Mai 1881 beh. Slaats⸗Schuld⸗Scheine 34 85 ½ bez. - Gerhandunge-irämien Scheine 12844 
pfange JJ. Majeſtäten. — Militäriſches. — Gewer⸗ feinfte, eine, mit, ordia. Waate Poſener Pfandbriefe 4 J 101% bez. 3% J 915 bez. Preußiſ ee 9410 2 und 
begericht.) Zum Empfange Sr. Majeſtät des Königs am Weißer Weizen 35, 5 50 18 Sgr. Gl. Pohſche Pfandbriefe alte 4% GE Gld., neu: Ag 94 Ge. Volniſche Yartial- De 
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